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Ein Schauſpiel mit Geſang 


nach dem Griechiſchen des Sophoeles. 
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die Frau General:Chirurgus 
rer r Rad 

Wwe y e r 


zu Königsberg in Preuſſen. 


ai ich, wuͤrdige Frau, Ihnen 
ο Buch gebe, gebe ich Ihrem Herzen fein 
e | Es gehört Ihnen, als Werk der 
ſchoͤnſten und ruͤhrendſten Kunſt, und Ihnen, 
als ein Denkmal meiner nie erloͤſchenden Dank; 


barkeit für alles, was ich, und was die Mei 


nigen Ihrer fo einzigen Freundſchaft ſchuldig 
ſind. 

Ich weiß nicht, ob der groſſe Haufen der 
Zuſchauer oder der Leſer noch itzt dem einfachen 
Sophocles Dank wiſſen werde, daß er keine 
Theaterkuͤnſte ſuchte, daß er ſich begnuͤgte tiefe 
Ruͤhrung, ſcharfe Characterzeichnung, und ſanf⸗ 
ten gefaͤlligen Dialog aus einem fo einfachen 
Stoffe zu ziehen. Ich weiß nicht, ob die Hu⸗ 


maniſten es mir vergeben werden, daß ich fuͤnf 


Aufzüge in zwey gedrängt habe, daß ich ſo oft 
von meinem Original ein wenig abgewichen bin, 
und dann daß ichs nicht erreichen konnte und 
vielleicht oft misverſtand. | 

Aber das weiß ich gewiß, daß fo wie 
die Freude Ihnen das ſchoͤne Drama des So 
phocles zu uͤberreichen bey meiner Arbeit mich 
ermunterte, fo Sie gewiß jede Schoͤnheit fuͤh⸗ 
len, und jeden meiner Fehler mir guͤtig nachſe⸗ 


hen werden. Und das wiſſen Sie gewiß, daß 


Sie, Ihr verehrungswuͤrdiger Gemal, Ihre 
liebe Tochter, unmoͤglich inniger geachtet, und 
unmoglich mit waͤrmerer Freundſchaft umfaßt 


werden koͤnnen, als von mir und den Meinigen. 


Den ı6ten December 1794. 


T. Schmalz. 


Ber ο ὁ δε 


Perſonen. 
ulyſſes König von Ithgea. 
Neoptolem, Sohn des Achilles. 
Philbetetes. 


Ein Gefaͤhrter des Ulyſſes, als ein fremder Kaufmann 
verkleidet. b 


Der Geiſt des Hereules. 
Ein Chor der Begleiter Neoptolems. 


Das Stück ſpielt gegen das Ende des Trojaniſchen Krieges. 


Erſte Handlung. 


(Die Scene am Ufer der Inſul Lemnos in einem Walde, im Hin⸗ 


tergrunde eine etwas verſteckte Höhle an einer Anhoͤhe ). 


I; 
ulyſſes, Neoptolem, der Chor. 


Ulyſſes. 
Hier ſind wir nun am Ufer des Meerumfloßnen 
Lemnos, in deſſen Einöde nie der Fuß eines Men: 
ſchen wandelte. Hier war es, Sohn des griechi⸗ 
ſchen Helden, wo ich ehemals Philoctetes von Me; 
lien ausſetzte. Die Fuͤrſten Griechenlandes woll⸗ 
ten es, wegen der unheilbaren Wunde an feinem. 
A 


Fuſſe. Wir konnten den Göttern kein Trankopfer, 
kein Rauchopfer in Ruhe bringen; ſo erfuͤllte ſtets 
das Geſchrey feiner Schmerzen, ſein lautes Sams 
mern das ganze Lager. Doch wozu dieſe Erzaͤh⸗ 
lung? Wir haben keine Zeit fuͤr lange Reden. 
Bemerkte er mich hier, ſo waͤre die Liſt vereitelt, 
mit der ich ihn zu fangen hoffe. Deine Pflicht iſt 
es, meine Unternehmung zu unterſtuͤtzen. Vor als 
len ſpaͤhe ſeine Höhle aus. Sie hat zwey Oeff— 
nungen; ſo daß ſie im Winter vor dem Sturme 
ſichert, und doch im Sommer kuͤhlende Luͤfte ſie 
durchwehn, und den Schlaf einladen. Nicht weit von 
ihr ein wenig links herab ſprudelt eine klare Quelle, 
wenn fie anders nicht verſiegt iſt. Geh, und δε; 
richte mir, ob er dort noch wohnt, oder anderswo. 
Dann werde ich dir den ganzen Plan entdecken, 
und wir ſtreben mit vereinter Kraft zum Ziele. 


Neoptolem. 
Wir werden nicht weit ſuchen dürfen. Mich 
deucht, ich fehe eine ſolche Hohle dort. 


Ulhſſes, Engſtlich) 


Wo? zeige mir. Hier unten, oder höher 


hin? 


ahr. 


ſey 2 


Neoptolem (der zur Höhle hingeht), 
Hier oben; doch finde ich keinen Pfad zu 


u f f es, 
Sieh doch, ob er etwa irgendwo ruht? 
. Neoptolem. 
Die Hoͤhle ſcheint mir oͤde und leer. 
g ulyſſes. Ἱ 
Siehſt du gar keine Spur, ob fie bewohnt 
Neoptole m. 
| Auf dem Boden liegt Laub, ı wie ein Lager. 
| Ulyſſ ſes. | 
Sonſt iſt ſie leer? Siehſt du ner 1 
N eopto lem. 


Hier noch ein Ei „den ein elender 


| Schuler seofufie hat. — a 5 ein Topf. 
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„ 
„ ul es. 

Sein Hausgeraͤthe! Es iſt ſein ganzer Schatz. 
Neoptolem. 


Ha, dort troknen Tuͤcher an der Sonne 
voll Bluts und Eiter. 


U lyſſes. 

Er wohnt gewiß noch da, und iſt dann wohl 
nicht fern. Wie ſollte er ſich weit entfernen koͤn⸗ 
nen mit der giftvollen Wunde, die ſeinen Fuß ſo 
lange naget! Vielleicht ſucht er ſich Nahrung, oder 
ein ſchmerzſtillendes Kraut, das er entdekt haben 
mag. Sende doch einen unſrer Gefaͤhrten, ihn 
auszuſpaͤhen, daß er mich nicht uͤberfalle. Mich 
wuͤnſcht er vor allen andern Griechen zu ergreiffen. 
Neo ptolem (winkt einem vom Chor zu gehn). 

Der geht und wacht auf ihn. Nun ſage, 
was du mir entdecken wollteſt. 

Ulyſſes. 
f Sohn des Achills, zeige dich itzt der Unter: 
nehmung würdig, zu welcher du mich begleiteſt. δε 


RA 7 ns 
ge nicht bloß Tapferkeit und Muth, und ſey bereit, 


wenn du den geheimen Plan vernimſt, mir 


mit allen Kraͤften beyzuſtehn. 


Neoptolem. 


Und was verlangſt du denn von mir? 


Ulyſſes. 


Daß du den Philoctetes taͤuſcheſt. Wenn er 
dich fragt, woher und wer du ſeyſt; ſo ſag die 
Wahrheit: Achills Sohn — dann ſprich; Du geheft . 
zuruͤck nach Hauſe, habeſt das Heer der Griechen 
vor Troja verlaſſen. Stell dich aͤuſſerſt wider ſie 
erbittert, daß fie erſt mit vielen Bitten dich geru— 
fen, weil Troja nur durch dich zerſtöͤhrt werden 
koͤnne, wie das Oracul geſagt, und gleichwohl die 
Ruͤſtung deines Vaters, die du als Erbtheil vers 
langt, dir geweigert und dem Ulyſſes gegeben hät; 
ten. Dann rede gegen mich fo viel Boͤſes, als 
du kannſt. Mich ſoll nichts beleidigen. Aber al⸗ 
les, was du hierbey unterlaͤſſeſt kann das verbuͤndetz 
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Heer in groſſes Unglück bringen. Hahen wir ſei⸗— 
nen Bogen nicht, fo. koͤnnen wir Troja nicht ev; 
obern. Und ſieh! du kannſt dich mit Sicherheit 
zum Philoctetes nahen; Ich nicht. Du kamſt 
nach Troja ohne irgend Einem der Fuͤrſten mit Ei⸗ 
den verpflichtet oder unter ſeiner Obergewalt zu 
ſeyn, und kamſt nicht mit dem erſten Zuge. Das 
alles iſt mein Fall aber. Bemerkte er alſo mich, 
ſo waͤre ich verlohren, ſo lange er den Bogen hat, 
und du mit mir, als mein Gefaͤhrter. Hier gilt 
es alſo Liſt, ihm dieſen unuͤberwindlichen Bogen zu 
nehmen. Ich kenne zwar dein Herz; du kannſt 
dich nicht verſtellen, kannſt niemand taͤuſchen. 
Aber denk an die Ehre des Sieges. Alſo auf! 
Entſchlieſſe dich! Nur heute einen Betrug, und 
dann ewige Ehrlichkeit! Nur auf Einen Augen: 
blick leihe dich mir zu einer kleinen Luͤge, und ſey 
dann dein ganzes Leben hindurch der froͤmſte und 
aufrichtigſte Mann. 


| Neoptolem. 

Ulyſſes, ich habe deinen Antrag mit Unwil: 
len vernommen, und kann ihn nicht vollziehen. 
Liſt und Betrug iſt meine Art nicht, war meines 
Vaters Art nicht, wie jeder ſagen muß. Ich bin 
bereit ihn mit Gewalt zu zwingen, zu — was du 
willſt. Nur nicht durch Verraͤtherey. Der Eine | 
Mann mit feinem Fuße wird denn doch zwey 
muthige ſtarke Maͤnner, wie wir, nicht beſiegen. 
Zwar bin ich dir zum Gehuͤlfen geordnet. Aber 
nie werde ich jemand betrügen. Lieber edel ſeines 
Zweks verfehlt, als ihn unedel erhalten. 


mmiotſes. 

Hm! Edler Sohn des Helden, auch 
ich war einſt jung, wie du, damals wollte 
zich auch nie die Zunge gebrauchen, ſondern immer 
die Fauſt. Itzt hat mich die Erfahrung belehrt, 
daß die Zunge alles in der Welt vermag, und dem 
Menſchen mehr, als alle ſeine Thaten hilft. 


Neoptolem. 
Was verlangſt du aber anders, als eine 
Luͤge? f 
| Ulyſſes. 
Ich bitte dich nur, den Philoctetes mit Liſt 
zu fangen. 
Neoptolem. 
Warum denn nicht lieber durch Ueberredung, 
als Betrug? 
a ulyſſes. 
Ueberredung vermag hier fo wenig als Ge: 
walt. 
Neoptolem. 
Sind denn ſein Muth und ſeine Starke fü 
‚übergroß ? | 
Ulyſſes. 
Seine fuͤrchterlichen Pfeile, weißt du, ver 
fehlen nie ihr Ziel. 
Neoptolem. 
Dann iſt es ſchon gefaͤhrlich ſich ihm nur zu 
naͤhern. 
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Ulyſſes. 
O allerdings, wenn man ihn nicht mit Liſt 
faͤngt. Wie ich ſagte. 
Neoptolem. 
Aber haͤltſt du Lügen nicht für ſchaͤndlich? 
Ulyſſes. 
Gewiß nicht, wo Luͤgen allein uns retten 
kann. 


Neoptolem. ! 
Mit welcher Stirn kann ein Mann fo reden? 
Was fuͤr Bedenklichkeit, wo es auf ſolche 
Vortheile ankoͤmmt! 
Neoptolem. | 

Was liegt denn mir daran, ob Philoctet nach 
Troja komme? 

Seine Pfeile allein koͤnnen Troja nach dem 
Oracul erobern. 


Neoptolem. 
Wie? ſagtet ihr nicht immer, das Oracul 
habe mich zum Eroberer Trojas beſtimmt? 
ulyſſes. i 
Ja, doch nicht ohne dieſe Pfeile, ſo wenig 
wie ſie ohne dich. 
„ Neoptolem chalb für ſich: wankend). 
So muͤßten dann doch dieſe Pfeile wohl ge⸗ 
raubt werden! N | 
ulyſſe s. | 
O thu es, und deiner wartet zweyfacher 
Ruhm — | 
Neoptolem. 
Nenne ihn und beſtimme mich. 
ulyſſes. | 
Der Ruhm der Tapferkeit, der Ruhm der 
g Klugheit . an | 
Neoptolem. 
Es ſey! Hinunter mein Gewiſſen! 


Ulyſſes. 
Du erinnerſt dich doch alles, was ich dir 
sieh? ERBE ία, 
Neoptolem. 
Ich habe es verſprochen. Das iſt genug. 
Ute s | 
So bleib und erwarte ihn. Ich gehe, damit 
er mich nicht bemerke. Dieſen Mann hier nehme 
ich mit an das Schiff, und, wenn Ihr mir zu 
lange ſaͤumt, ſo ſchicke ich ihn, als ob er ein reifens 
der Kauffahrer ſey. So kann er unentdekt mit 
mir reden, und du wirſt ſeine Winke verſtehen 
und benutzen. Ich gehe und uͤberlaſſe dir alles. 
Leite uns Mercur, der Gott der Liſt, welcher uns 
herfuͤhrte, und Pallas meine Beſchuͤtzerin! 


(Ulyſſes und ein Mann vom Chor gehen ab). 


a TÜR Ken 
2. 
Neoptolem, der Chor. 


Einer vom Chor. 
Und was ſoll ich Fremdling, ſagen? 
Was verhehlen? Herr, befiehl! 
Denn in weſſen Hand das Scepter, 
Das ihm Jupiter vertraute 
Mit der Majeſtaͤt der Ahnen 
Und dem Glanz des Thrones ſtrahlt, 
Deſſen Rath und Weisheit leuchtet 
Seinen treuen Dienern vor. 
Drum befiehl mir, wie ich dienen 
Dir, mein Fuͤrſt, und helfen ſoll. 


ο Neoptolem. 
Willſt du an des Meeres Ufer 
Dort des Armen Höhle ſehn? — 
Gehe, und durchforſche ſie. 
Aber wenn er wieder kehret 


Von der Jagd, und ſeinem Lager 


Sich mit keinen Schrecken naht: 
Eile denn mir beyzuſtehen, 
Eil' auch du in meinen Schutz. 


Der Mann vom Chor. 
Immer wach' ich dir zu dienen, 
Wacht mein Aug' auf deinen Wink. 
Zeige mir des Helden Grotte, 
Wo der arme Dulder weilt. 
Daß er nicht mich uͤberraſche — 
Oder waͤre keine Höhle 
Und der Himmel nur ſein Dach. 


Neoptolem. 
Siehſt du nicht fein Felſenlager, 
Jene zwiefach offne Grotte? 


Der Mann vom Chor. 


Und wo iſt der Arme ſelbſt? 


Neopto le m. | 
Ach, ein kaͤrglich Mahl zu ſuchen 
Kriecht vielleicht in unſrer Naͤhe 
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Muͤhe voll der Held umher. 

Mit dem ſchnellen Pfeil erleget 

Selten nur, fo ſpricht die Sage, 

Er ein Wild des Waldes fig. | 

In des Unglücks höchſter Fülle 

Bringet nimmer ſeinen Schmerzen N 

Lindrung oder Troſt ein Arzt. 
Chor. | 

o des Jammers, o des Armen! 

Der von Menfchen : Hülfe fern, 

Fern von jedes Freundes Auge, 

Das ſein Ungluͤck mit ihm weinte, 

Einſam mit dem grimmen Schmerzen 

Und dem herbſten Mangel iſt. 

Welch ein Schickſal! Ach, wie traͤget, 

Ach, wie duldet er es aus. 

O der Menſchen, deren Leben 

Nicht in ſtiller Ruhe fließt! 


Er ein Koͤnig, deſſen Ahnen 
Keines andern Glanze weichen, 
Liegt 


Liegt in namenloſem Mangel 

Von den Menſchen weit getrennt. 

Unter dem Gewild des Waldes 

Quaͤlt ihn Hunger, quält ihn Schmerz. 

Ungetheilet nagt der Kummer 

Des verlaßnen Helden Herz. 

Seines Jammers Klag' erwiedert | 
Nur — doch ach! erwiedert immer — 

| Nur der dumpfe Wiederhall! hr 


Neoptolem. 

Sey dieß Schickſal Euch nicht Wunder, 
Denn es war der Rath der Götter. 
Daß er fern von aller Huͤlfe 

Hier ſich viele Jahre quaͤlte, — 

War der Goͤtter weiſer Schluß. 

Daß nicht vor dem Schreckens Bogen, 
Den er von dem Gotte erbte 

Troja's Mauer früher falle, 

Als das Schickſal ihr beſtimmt. 

Ein Hufen hinter der Bühne). 


B 


Einer vom Ch or. 12 
Horch! 
Neoptolem. 
Was iſt? 
Einer vom Cho. 
Ich hoͤre Klagen 
Eines Leidenden von fern 
Neoptolem. 
O! woher vernahmſt du ſie? 


Einer vom Chor. 


Ja, ich höre feine Klagen, 
Wie das Aechzen eines Mannes, ) 


Der ſich muͤhvoll weiter ſchleppt — 
Ja, es iſt des Dulders Stimme 
Immer toͤnet fie uns näher. 
Wandle, Fuͤrſt — x 
Neoptolem. 
Was ſoll ich wandeln? 
Einer vom Chor. 
ο gegen ihn dein Herz! — 
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Eh or. 

Ach! zu ſeinem Lager kehret 

Er nicht mit der ſanften Floͤte, 

Wie von Laͤmmern rings umhuͤpfet 

Froh der Hirt zum Dorfe kehrt. 

Stieß fein Fuß da an den Felſen? — Noch 
ein Rufen näher). 5 

Ihm entpreßt die Wuth des Schmerzens Br 

Fern durchdringendes Geſchrey! — (Noch 

ein naͤheres Rufen). 

Nein! er ſah dort am Geſtade 

Dieſer Wuͤſte unſre Wimpel! 

Seine Stimme Halfet froh! 


ka 3. | 
Philoctet, die Vorigen. ö 


Philoctet. | 
O Ihr Fremdlinge! Wer ſeyd Ihr, redet, 
daß Ihr an dieſer wuͤſten Inſul ohne Hafen lan⸗ 
det? Aus welchem Lande, von welchem Volke ſeyd 
B 2 


She? 9 chr kragt die Tracht der lieben Griechen. 
Aber ich moͤchte auch eure Sprache hören. —— — 
Flieht nicht vor meinem wilden Anblick! Erſchrecket 
nicht. Esbarmet euch eines ungluͤcklichen Man: 
nes, der hier einſam iſt, ohne Gefaͤhrten, von al⸗ 
len Menſchen verlaſſen. Redet, wenn ihr Freun⸗ 
de ſeyd — Redet, antwortet mir. Das darf ich 
ja, als Menſch von euch fordern, wie ihr von 


Mir. Rn N ρα 


Neoptolem. 
So wiſſe denn, Fremdling, zuerſt was du 
Wuͤnſcheſt, wir find Griechen. 


Philoectet. 

O geliebte Sprache! Wie ſanft tönt fie mir, 
der fie fo lange nicht hörte. Was führt dich denn 
hierher? Was ſucheſt du hier? Welche widrige — 
aber, o nein! — welcher geſegnete Wind brachte 
dich an dieſe Inſul? Rede, ſage mir, wer 


biſt du.? 


ος 2.2 — 


2 Reoptole m. 

Das Meerumfloßne Scyros iſt mein Vater; 
land. Ich reiſe nach Hauſe zuruck. Ich bin 
Neoptolem, der Sohn des Achilles. Da weißt 
du alles. | ” 

Philoctet. 

Du der Sohn meines Freundes? Du aus ei⸗ 
nem mir ſo lieben Lande?: Du der Zoͤgling des al; 
ten Lycomedes? Wie koͤmmt es, daß du hier fa: 
deſt? Woher koͤmmſt du? 

Neoptolem. U 

Lieber Freund, ich fagte von Troja nach Hauſe.! 

Philscte . 
Wie? Du warſt doch nicht unter denen, die 
mit mir nach Troja fuhren. | 1 
Neoptolem. 
Warſt du denn auch bey dieſem Zuge? 
Philoetet. 
Dun weißt alſo nicht mit wem du redeſt? — 


Neoptolem. 
Wie kann ich, da ich dich Αν μή | 


Philoctet. 
Weißt meinen Namen, meine Geſchichte, die 
Geſchichte meines Ungluͤcks nicht? 


Neoptolem. 
Von dem allen weiß ich kein Wort. 


Philoctet. 

O ich bin ſehr unglücklich und von den Götz 
tern gehaſſet, nicht einmal ein Geruͤcht von mir iſt 
nach Griechenland gekommen, mein Elend hier zu 
verkuͤndigen. Die Boͤſewichter, die mich ausſetz⸗ 
ten, lachen in die Fauſt, und meine Krankheit 
waͤchſt mit jedem Tage zu ſchrecklichern Schmerzen. 
Sohn des Achilles, ich bin — du haſt gewiß von 
mir gehoͤrt, daß ich die Pfeile des Hercules habe ö 
— ich bin Philoctetes, des Pins Sohn. Die 
Atriden und Ulyſſes von Ithaca haben mich ver⸗ 
raͤthriſch hier ausgeſetzt. Eine quaalvolle Krank: 
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heit verzehrt mich, eine Wunde, welche ich von 
jener chryſaͤiſchen Schlange erhielt, die fo viele 
Menſchen tödtete: Mit dieſer Munde: haben ſie 
mich hier ausgeſetzt, und mich verlaffen: Als wir 
von Ehryſe her hier landeten, und ſie ſahen, daß 
ich muͤde von der Reiſe an dem Felſen dieſer Infat 
eingefchlafen- war, führen fie weg und ließen mich 
allein. Einige Tuͤcher nur und etwas Speiſe hat⸗ 
ten ſie mir Slenden zarückgelaſſen. O daß fie an 
meiner Stelle wären ! Wie, glaubſt du „war 
mein Erwachen, als ich vom Schlaf aufſtand und 
ſie fort waren? Alle Schiffe, die mit mir gekom⸗ 
men waren, ſahe ich fern hinwegſegeln, keinen 
Menſchen⸗ um mich, keinen mir beyzuſtehn in der 
Mattigkeit von meinem Schmerz. Ich ſah um 
mich her, und ſahe allenthalben nur Elend und 
Schmerz, aber die auch allenthalben. So iſt mir 
ein Tag nach dem andern hingegangen. Ich war 
allein in meiner Hoͤhle, und mußte mir ſelbſt hel⸗ 
fen. Nahrung ſchaffte mir mein Bogen. Ich⸗ 
ſchoß wilde Vögel; aber hatte ich fie oder ein an⸗ 
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ders Wild erlegt: fo mußte ich mit meinem kran; 
ken Fuße mich hinſchleppen ſie zu ſuchen. Und da 
mir im Winter das Waſſer fror, mußte ich auch 
| Holz fällen, und wie mir das mit ſaurer Muͤhe 
gelungen war, hatte ich kein Feuer. Lange ſchlug 
ich Kieſel an Kieſel bis der verborgne Funken her⸗ 
vorſprang, der mein Leben bisher erhalten hat. 
f Dann als ich erſt Obdach und Feuer hatte, fand 
ich das uͤbrige leichter; nur meine Geſundheit 
nicht. — Und dieſe Inſul? — Kein Schif⸗ 
fer naht ſich ihr freywillig. Sie hat keinen 
Hafen. Niemanden lockt ein Gewinn oder ein 
Freund hierher. Wer ſie kenut, koͤmmt i nicht 
hin. Wenn ja einmal, wie es denn in der 
langen Zeit wohl geſchehen iſt ; jemand hier lande⸗ 
: fo erbarmten fie ſich meiner — in Worten, 
ließen mir auch wohl etwas Speiſe oder ein Tuch. 
Aber alle ſchlugen mir es ab, mich mit ſich zu neh⸗ 
men. So find denn zehn Jahre voruͤber gegan⸗ 
gen. Mit Kummer und Elend nähre ich meine 


Krankheit. Das haben Ulyſſes und die Atriden 
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an mir gethan. Daß die Götter des Olympus ih: 
nen vergaͤlten! 5 


Chor. 
O unſer ganzes Mitleid dir!? 
Wer zollte dir es nicht? 


| Neo ptolem. 
Ich δές die Wahrheit deiner Etzählang 
Die Atriden und Myſſes haben auch. mich fo unge⸗ 
recht behandelt. | 


OR N 
Du Saft auch Aber ſie Beſchwerden, und bi 
ihnen gram wie ich? 


Neoptolem. 
Wenn meine Fauſt ſich einſt raͤcht, fo (ο My⸗ 
cene und Sparta erfahren, daß auch Seyros Kries 


ger zeugt. 


Phikoctet. 


Und mit welchem Frevel haben fie. denn dei; 
nen Zorn gereizt? 
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Neoptolem. | | > 


Ich will dir alles ſagen, fo ſchwer es auch if. 


Beleidigungen, die man erlitt, zu erzählen. Nach: 
dem das Schickſal meinen Vater dahin genom⸗ 
men — un 0 
Philoctet. 
Wie? Rede nicht weiter — ſage mir. ee 
Sf Ac Äh todt. 
Neoptolem. Ä 
Er iſt todt, nicht von der Hand eines Men: 
ſchen, ſondern, wie man ſagt, von den Pfeilen 
Apollens getroffen. 


Philoctet. 


O der Todte war der erhabenen Hand werth, 


von der er fiel! Lieber Sohn, ich weiß nicht, ob 
ich erſt dein Unglück hören, oder den Tod deines 


edlen Vaters beweinen fol — — 


* 


Neoptolem. 
Haſt du, Unglücklicher, nicht eignes Elend 
genug, ehe denn über andrer Ungluͤck zu weinen? 


— N mu 


Philoctet. 0055 
Wohl fagſt du wahr — Sage mir de unit 
de der Atriden, uͤber welche du klageſt. 


Ne optolem. 

Ulyſſes und der Erzieher meines Vaters kom⸗ 
men in bunten Schiffen zu mir. Sie fagten, und 
ich weiß nicht ob das Wahrheit oder erdichtet war, 
es ſey vom Schickſal beſtimmt, daß niemand als 
ich Troja erobern koͤnne. So ſagten fie, und ich 
eilte mit ihnen zu gehn. Vor allen trieb mich der 
Wunſch, meinen Vater noch im Tode zu ſehen, 
den ich in ſeinem Le eben nicht gekannt hatte. Auch 
reitzte mich der Ruhm als Erobrer vor Troja zi | 
glänzen. Schon am zweyten Tage unfter rg 
brachte uns ein gluͤcklicher Wind an das Vorgebuͤr⸗ 
ge Sigaͤum. Das ganze Heer der Griechen range 
te ſich um mich, als ich ans Land ſtieg. Sie ber 
gruͤßten mich und ſchwuren den verſtorbnen Achill 
wieder zu ſehn. Den fand ich todt und beweinte 


ihn. Dann gieng zu den beyden Koͤnigen, um 
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meines Vaters Erbe, vor allen feine Waſſen, zu for⸗ 
dern. Aber die Atriden gaben mir uͤbermuͤthig ei⸗ 

e Antwort, die mich aufbrachte: „Du magſt das 
Erbe deines Vaters ganz nehmen, Neoptolem, fag⸗ 
ten ſie, nur ſeine Waffen hat ſchon ein andrer, Ulyſ⸗ 
fes”. Mit Thraͤnen des Zorns und des Senner; 
zens ſprang ich 5 und ſagte: „Wie durftet Ihr 
es wagen, Achillens Waffen „mein Eigenthum 
ohne meinen Willen einem andern zu geben“? 
ulyſſes, der neben mir ſtand, antwortete: „gan: 
ger Mann, die Fürften hatten Recht mir deines 
Vaters. Waffen zu geben, denn ich war es, der fie 
und ſeine Leiche rettete“. Von 3 Zorn entbrannt fluch⸗ 
te ich, drohte ich, wenn man mir die Waffen nicht 
ließe. Er, der ſonſt nie in Zorn geraͤth, wurde 
doch durch meine Reden aufgebracht und ſagte: 
„du zogſt nicht mit uns zum Kriege, bliebſt pflicht 
wideig zu Hauſe. Itzt willſt du drohen? Nun, 
ich ſage dir, du ſollſt dieſe Waffen nie beſitzen“. 
Ich hörte das, war beſchimpft und gieng fort, So, 


fahre ich nach Hauſe, von dem Boſewicht, gleich 
ſeinem Großvater, meiner Waffen beraubt. Doch 
ich tadle nicht ihn ſo ſehr, wie die Häupter des 
Heeres. Staaten und Heere bilden ſich nach ihrem 
Vorgeſetzten. Genug aber. Jeder Feind der Ara 


den iſt mein Freund. ο” 


cher 
Du mit Waldgebuͤrg' umkraͤnzte 
Erde, Allernaͤhrerin, 
Du, die Jupiter gebohren, 
Du die an dem goldnen Strande 
Paktols thronet, Königin! 


Da ſchon, als der Sohn Achillens 
Vor den Ungerechten ſtand, 

Als des edlen Vaters Waffen 
Sie dem edlen Sohne raubten, 


Flehten wir um Rache dich. 


Sel'ge Göttin, deren Wagen 


Stolz die gelben Loͤwen ziehn, 


„Alis fie da die Götter Rüſtung 
Des Laͤertes Sohne gaben, 


Flehten wir um Rache dich. 


Pchiloctet. 

Ihr werdet, glaube ich, Grund haben, mei— 
ne Freunde, erzuͤrnt zu ſeyn und Euch nach Hauſe 
zuruͤck zu begeben. Ich ſtimme Euch bey, daß 
Ulyſſes und die Atriden lauter Unheil ſtiften. Ich 
weiß es, Ulyſſes iſt zu allem faͤhig. Seine Zun⸗ 
ge, ſeine Liſt hat nie gute Zwecke. Ich wundre 
mich über das alles nicht, aber das begreife ich 
nicht, wie der altre Ajar das geſtatten konnte. 

Neoptolem. 
Er war ſchon todt. Hätte er gelebt, man hät: 
te mich nicht ſo beraubt. | | 
Philoectet. 
Wie? Auch Ajax it todt? 
Neoptolem. 


Leider, lebt er nicht mehr. 


Philoctet. 
Ou! und Alyſſes ſtirbt nicht? Der Sohn des 
Laͤertes ſtirbt nicht? der verruchte, ſchaͤndliche 
Enkel des Syſiphus ſtirbt nicht? Die ſterben nicht, 


die nie haͤtten leben ſollen. 


Neoptolem. 
Nein, ſie leben, und glaube mir, ſie ſind al⸗ 
len andern Griechen geehrt und geachtet. 


Philoctet. 
8 Was macht denn mein treuer, alter Freund, der 
edle Neſtor, der ihrer Bosheit oft durch ſeine Klug⸗ 
heit wehrte? | | 
Neoptolem 
Es geht ihm traurig. Er hat feinen Sohn 
verlohren. Antilochus iſt todt. | 
| Philoctet. 
Ach, du haſt mir den Tod zweyer Helden ver⸗ 
kuͤndigt, die ich vor allen betraure. Was ſoll ich 
ſagen? Dieſe Edlen find todt, und Ulyſſes lebt, der 
ſtatt ihrer haͤtte ſterben ſollen. 


32 = 


Neontolem 
Nur mit ſeiner Weisheit kann Neſtor noch im 
Kriege ihnen nützen. Aber auch ſein weiſer Rath 
wird oft gehindert. N 


Wo war denn Patroclus, der geliebteſte Freund 
deines Vaters? 


Neoptolem. 
Auch der war ſchon todt. Mit einem Worte, 
der Krieg rafft immer nur die guten Menſchen weg, 
den ſchlechten felten. | 


Philoctet. 
Du haſt wohl Recht. So will ich denn nach 
einem Burſchen fragen, ganz nichtswuͤrdig, aber, 
ein ruͤſtiger Schwaͤtzer, ob der 15 lebt, was der 


noch treibt. 


| Neoptolem. 
Du meinſt gewiß den Ulyſſes. 
Phi⸗ 


Philoctet. | 
Nicht den. Der Burſche hieß Therſites, den 
kein Verbot der Fuͤrſten je das Maul ſtopfte. Lebt 
der? Weißt du nicht? 


Neoptolem. 


Ich ſah ihn zwar nicht, aber ich hörte, daß 
er noch lebe. 


Philoctet. 

Dacht ichs doch. Solch ein Nichtswuͤrdiger 
ſtirbt nicht. O nein „die Götter bewahren ihn 
gar ſorgfaͤltig. Es iſt, als ob fie Boͤſewichter voll 
Tuͤcke ſtets vom Tode zuruͤckriefen. Nur edle gute 
Menſchen ſchicken ſie in die Unterwelt. Wer be⸗ 
greift das? Wer kann die Götter ehren, wenn ſie 
nicht einmal gerecht ſind? 5 


Neoptolem. 
Lieber Philoctet, ich werde hinfort mich huͤten, 
je Troja oder die Atriden wieder zu ſehn. Ich bin 
C 


da nicht gern, wo der böfe Menſch immer über 
den guten ſiegt, wo Tyranney herrſcht und der 
Redliche unterdruͤckt wird. Ich haſſe jene Mens 
ſchen. Auf meine felſigte Inſul, auf mein Scy⸗ 
ros, will ich mich einſchraͤnken und mein Leben ge 
nießen. | Ich gehe an mein Schiff zuruͤck. Lebe 
wohl, Philoctet, lebe taufendmal wohl. "Mögen 
die Götter deine Wuͤnſche erfüllen und deine Krank: 
heit heilen. Wir gehn und eilen zum Ziel unſrer 
Reiſe, ſo bald die Goͤtter uns guͤnſtige Winde ver⸗ 
leihn. | | 
Philoctet. : 
Ihr fahrt fort? — g 
Neoptolem. 
Die Zeit ruft abe und es iſt beſſer ihrem 
Wink zu folgen, als noch länger zu zoͤgern. 
Philoctet. 


O dann, Geliebter, beſchwoͤre ich dich! bey 
deinem Vater, bey deiner Mutter, bey allem, was 
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von dem Deinigen dir theuer iſt, bitte ich dich, laß 
mich nicht einſam und verlaſſen hier in dieſem Jam⸗ 
mer, der mich rings umgiebt, den du gehört haft, 
den du ſiehſt. Wirf mich in irgend einen Win 
kel deines Schiffs. O ich weiß es wohl, daß es 
ſehr beſchwerlich iſt, meine Laſt mit ſich zu fuͤhren. 
Aber thu es. Ein edler Mann liebt ja die Ehre 
und flieht die Schande. Waͤr' es dir nicht un⸗ 
ruͤhmlich mich hier ſo zu laſſen? Der Lohn des 
ſchönſten Ruhmes wartet dein, wenn du mich mit naͤh⸗ 
meſt, wenn du mich heimbraͤchteſt in die Gefilde am 
Oeta. Es iſt nur eine Tagereiſe von deinem Wege. 
Entſchlieſſe dich. Gieb mir irgend einen Platz, im 
Raum des Schiffes, im Vordertheil, im Hinter? 
theil, wo ich Euch am wenigſten beſchwerlich falle. 
Sage mir es zu, Geliebter, verſprich mir es. Bey 
Jupiter dem Schuͤtzer der Flehenden, hoͤre mich! 
Obwohl ſchmerzensvoll und ſchwach und lahm fal; 
le ich hier zu deinen Fuͤſſen. Verlaß mich nicht in 

6 3 
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dieſer Einöde, wo keines Menſchen Spuren find. 
Nimm mich mit in deine Heimath, in dein Das 
terland, oder bringe mich an die Kuͤſte von Euboͤa. 
Von da iſt es nicht weit bis zum Θεία, bis Trachi⸗ 
nium, und o! bis zu den geliebten Ufern des Sper⸗ 
cheus. Gieb mich meinem Vater wieder — ach, 
der vielleicht lange ſchon todt iſt. Denn alle die an 
dieſe Inſul kamen, bat ich ihm zu ſagen, daß er 
ſelbſt mit einem Schiffe mich abhohlen möchte, 
Aber er iſt geſtorben, oder die ich bat, find in ih 
re Heimath gefahren, und haben mein vergeſſen. 
Sey du mir mehr als Bote. Sey mein Retter. 
Erbarme dich mein. O du ſiehſt ja, wie uns 
Menſchen Gefahren rings umgeben, wie unſer 
Schickſal ſich wenden, wie in Einem Augenblick 
Ungluͤck oder Gluͤck uns treffen kann. Der Glück 
liche ſollte doch des Jammers der Elenden wicht 
vergeſſen, und denken wie ſchnell auch ſeine guten 
Tage verſchwinden koͤnnen. 


Chor. 
O erbarme, Herr, dich ſein! 
Seiner Leiden, die er klagte, 


Seines Jammers ſchweren Laſt. 


Wallt' um dich der Goͤtter Schutz! 
Sieh! dieß thaten die Atriden. 
Stoͤhre deiner Feinde Werk. 

Fuͤhr ihn in ſein Vaterland 


Auf dem leichten Schiff' hinuͤber, 
Und die Goͤtter ſegnen dich. 


Neoptolem. 
Huͤtet Euch, Freunde, daß ihr nicht itzt bloß 
menſchenfreundlich ſcheinet, und dann, wenn die 
Gegenwart der Krankheit Euch zur Laſt wird, an: 
ders handelt, als itzt redet. 


Einer vom Chor. 
Nie. Fuͤrchte das nicht. Nie werden wir 
dieſen Vorwurf verdienen. 


Neoptolem. 

So waͤre es mir Schande der Noth dieſes 
Freundes weniger willig meine Hand zu bieten. 
Seyd Ihrs zufrieden, ſo komme er. Wir gehen 
ſogleich. Mein Schiff ſoll ihn fuͤhren, ich will ſei⸗ 
ne Bitte erfuͤllen. Moͤgen die Goͤtter uns gluͤck⸗ 
lich aus dieſer Inſul zum Ziel unſrer Reiſe fuͤhren. 


Philoctet. 

O der lange erfehnte Tag endlich! Beſter al 
ler Menſchen, brave Seemaͤnner, wie foll ich mei⸗ 
nen Dank Euch zeigen? Komm noch einmal mit 
mir, Freund, die Wohnung meines Grames zu 
gruͤſſen, wo ich ſo lange lebte. Sieh ſelbſt, wie 
ich lebte, wie ich duldete. Auſſer mir, glaube ich, 
erträgt niemand auch nur den Anblick. Mich lehrte 
die Noth ſogar Zufriedenheit. 


Einer vom Chor. 


Verzieht. Seht erſt, was das iſt. Dort kom— 
men zwey Männer. Einer iſt von unſerm Schif—⸗ 


fe, der andre ift ein Fremder. Ehe wir in Phi— 
loctetes Grotte gehn, laß uns hoͤren, wer 5 


ſeyen. 


4. 


Ein Fremder, Ein anderer Gefaͤhrter Neoptolems, die 
Vorigen. 


Fremder. 


Neoptolem, ich habe dieſen Mann, der nebſt 
andern auf deinem Schiffe Wache hielt, gebeten, 
mich zu dir zu führen, da ung das Schickſal fo 
unerwartet an dieſer Kuͤſte zuſammenfuͤhrt. Ich 
fahre mit wenigen Begleitern in meine Heimath, 
das weinberuͤhmte Pepareth; und als ich von dei⸗ 
nen Schiffern vernahm, daß ſie dich begleiteten, 
wollte ich nicht voruͤberſeegeln, ohne meinen Gön: 
ner zu ſehen, zu welchem mein Gluck mich gefuͤhrt 
hat. Vielleicht weißt du noch nichts von den An⸗ 
ſchlaͤgen der Griechen gegen dich, die fie im . 
find auszuführen. 


Neoptolem. 
Bey meiner Ehre, wenn du wahr redeſt, ſo 
ſey meines waͤrmſten Dankes verſichert. So ſag 
mir denn, was haben die Griechen fuͤr Abſichten 
wider mich? 
Fremder. 
Der alte Phoenix und die Theſeiden find aus: 
gefahren dich zu verfolgen. 
| Neoptolem. 
eich etwa mit Ueberredung oder gar mit Ge: 
walt zuruͤckzubringen? 
Frem der. 
Das weiß ich nicht. Ich weiß nur was ich 
ſage. 
Neoptolem. 


Iſt das auf Befehl der Atriden ? Oder wollen 
ſie fuͤr ſich ausfahren, um ſich etwa in Gunſt zu 
ſetzen? | . 


Fremder. 
Sie ſind ſchon wirklich ausgefahren. 
Neoptolem. 
Wie kams, daß nicht Ulyſſes ſich erbot, die: 
fen Zug mit zu machen? Fuͤrchtet er ſich etwa? 
Fremder.“ 

Als ich von Troja wegſeegelte, war Ulyſſes 
mit Diomedes ausgefahren, um einen andern Fuͤr⸗ 
ſten aufzuſuchen. a 

Neoptolem. 

Und um weſſen willen war er dann 0 
fahren? 

ο gtemder. 

Er war — — als leiſe). Sage mir doch erſt, 
wer dieſer Mann da iſt? Sage mir es leiſe. 

Neoptolem. 
Dies iſt der edle Philoctet. 


Fremder. 

So frage mich nichts weiter, und eile ſo ſchnell, 

als immer möglich, von dieſer Inſul hinweg. 
Philoctet. 

Was ſagt der Fremde, lieber Neoptolem? Ich 

ſehe euer Fluͤſtern betrifft mich. 
Neoptolem. 

Ich verſtehe nicht, was er ſpricht. Er mag 

es dir, er mag es vor uns allen laut ſagen. 
Fremder. 

O Neoptolem, daß die Griechen ja nicht er⸗ 
fahren, daß ich dir das Geheimniß verrathen δα’ 
be. Die Atriden find immer meine gnaͤdige Goͤn⸗ 
ner geweſen. Ich moͤchte ihnen nicht gern uͤble 
Dienſte leiſten. b 

Neoptolem. 


Und ich haſſe die Atriden. Aber dieſen Fuͤr⸗ 
fen hier lieb ich, als meinen beſten Freund; denn 


er haßt fie wie ich. Alſo verheimliche mir nichts, 
was du weißt, und was mir vortheilhaft ſeyn kann. 
Fremder. 


Ich bitte dich zu uͤberlegen 


Neoptolem. 
Ich habe uͤberlegt. 
Fremder. 
Du allein haſt dann an allem Schuld. 


Neoptolem. 


Woran? 


Ir emder. 

Nun, ich will es ſagen. Zwey Fuͤrſten, Dio, 
medes und der groſſe Ulyſſes ſind des Philoctetes 
wegen abgereiſet. Sie ſchwuren, daß ſie ihn mit 
Gewalt, wenn fie es durch Ueberredung nicht vers 
moͤchten, zum Heere zurückbringen wollten. Alle 
Griechen haben es gehoͤrt, als Ulyſſes ſchwur. Er 
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war noch entſchloſſner und muthiger dazu, als Dios 
medes. 


Neoptolem. 


Was treibt die Griechen dann itzt dieſen Fuͤr⸗ 


ſten wieder zu ſuchen, den ſie ehemals ſelbſt 


von ſich geſtoſſen haben 2 Warum verlangt ih⸗ 
nen itzt nach ihm? Wie doch die Rache der maͤch⸗ 
tigen Götter veruͤbte Miſſethaten ſo ſpaͤt ſtraft! 


e 


Ich will dir es ſagen. Denn bey deiner Ab: 
reiſe kannſt du ſchwerlich davon gehört haben. He⸗ 
lenus, des Koͤnigs Priamus Sohn iſt ein Seher 
der Zukunft. Der schlaue Ulyſſes, weil man al 
lenthalben ihn ſchmähte und ſeiner ſpottete, ſtreiff⸗ 
te einſt des Nachts ganz allein umher, fieng den 
Helenus, brachte ihn gebunden, und prahlte vor 
allen Griechen mit ſeinem hohen Gefangenen. Der 
Seher aber weiſſagte ihnen; vor allen, daß Troja 
nicht eher beſiegt werden koͤnne, bis man Phi⸗ 


loctetes von einer wuͤſten Inſul, die er itzt bewoh⸗ 
ne, zuruͤckgebracht. Sogleich verſprach Ulyſſes ihn 
vor Troja zu bringen, entweder durch freundfchaft: 
liche Ueberredung oder durch Gewalt, und wenn 
es ihm mislänge, moͤchte man feinen Kopf ihm in 
den Sand hauen. Das iſt alles was ich weiß. 
Eile alſo fo ſchnell von hier und nimm allenfalls 


deinen edlen Freund mit. 


Philoctet. 

Hn, durfte der verruchte Uiyſſes mit Schwuͤ⸗ 
ten geloben, mich zu den Griechen zu bringen? 
Nun, wenn er mich dazu beredet, ſo will ich einſt 
auch, wie fein Ahnherr Siſyphus aus der Unter; 

welt an das Tageslicht zuruͤckkehren. 


Fremder. 


Ueber das alles kann ich nichts ſagen. Ich 
eile zu meinem Schiffe. Moͤgen die Goͤtter euch 
alles Gute verleihen. (er geht ab) 
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e ο ο 
5 
Die Vorigen ohne den Feemden⸗ 


Philoctet. 

Unerhört! unglaublich! Ulyſſes wagt es zu 
hoffen, daß er mich durch gleißneriſches Geſchwaͤtz 
nach Troja mit ſich locken werde 2 Ehe wollte ich 
dem Ungeheuer folgen, welches meinen Fuß ver: 
wundete, als ihm. Rede er, verſuche er alles! 
Gut daß ich weiß, warum er kommt! Aber Lieber, 
laß uns eilen, daß das weite Meer uns von ihm 
trenne, laß uns eilen! Wer zur rechten Zeit eilt, 
den lohnt nach vollbrachter Arbeit die Ruhe doppelt. 

Neoptolem. 

So bald als ein guͤnſtiger Wind ſich erhebt, 
wollen wir wegeilen aus dieſer Inſul. Noch iſt 
der Wind nicht gut. | 

Philoetet. 

O jeder Wind ift gut, wenn man einem δι 

ſewicht entflieht. 
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Neoptolem. 

Bedenk, daß derſelbe Wind auch Ulyſſes 
zuwider iſt. a 
Philoctet. 

Kein widriger Wind haͤlt einen Schurken 
auf, wenn ihn Raub und Frevel lockenz 

Neoptolem. 

Nun, wie du willſt. Komm nur noch in 
deine Hoͤhle, und nimm mit dir was du bedarfſt, 
oder gern mitnaͤhmſt. 

Philoctet. 


Es iſt nur wenig, das ich vermiſſen würde, 


Neoptolem. 
Auch findeſt du ja alles auf meinem Schiffe. 


| Ῥρίίοςέεί, 
Nur ein blutſtillendes Kraut, das den Schmerz 
beſänftigt. | | 


Neoptolem. 
So nimm es mit, und was du ſonſe noch 
wuͤnſcheſt. 

Philoctet. 

Ja daß nur nichts von meinem Bogen hier 
bleibe, daß davon nichts in fremde Hände gerathe. 
Neoptolem. 

Iſt der, den du da traͤgſt, der beruͤhmte 
Bogen des — 
Philoetet. 


Der nemliche. Ich trage keinen andern. 


— 


Neoptolem. 

5 Erlaubſt du mir ihn zu beſehen? Ich werde 
ihn mit der Ehrfurcht nehmen, als ob er eine 
Gottheit waͤre. Erlaubſt du mir? 

Philsetet. 

Nur dir, mein Freund. Dir dieß und al: 

les, was du wuͤnſcheſt. „ 


Neo- 


Neoptolem. 


So ſehr ichs wuͤnſche, doch nur wenn du es 

gern erlaubſt. | | 
Philoctet. 

Du biſt ſehr beſcheiden. Du darfſt meinen 
Bogen nehmen, du, der mir das Leben, du, der 
mich meinem Vater, meinen Freunden wiedergiebt, 
du, der mich in mein Vaterland zuruͤckfuͤhrt, du, 
der mit der Hand der Freundſchaft mich aufrichtet, 
da mich meine ſiegenden Feinde zu Boden gewor⸗ 
fen. Du! fuͤrchte nichts. Nimm dieſen Bogen. 
Und wenn du mir ihn zuruͤckgiebſt, ſo ruͤhme dich 
vor allen Sterblichen, daß Freundſchaft dich allein 
wuͤrdig fand, ihn zu beruͤhren. Freundſchaft gab 
ihn mir einſt zum Lohn, und er ſey einſt das 
Pfand, daß ich deine Freundſchaft erkannt habe. 


(Neoptolem druckt leiſe den Wunſch aus, den Bogen zu behalten 
N — erſchrickt gleichſam vor ſich ſelbſt / und giebt ihn. 


gerührt zurück.) Wer Wohlthaten fuͤhlt, und Dank 
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erzeigen kann, der iſt ein Freund, der alle Güter 
übertrifft. | 
Neoptolem. 


Komm nun zu deiner Hoͤhle. 


Philoctet. 


Laß mich auf dich mich ſtuͤtzen. Du biſt ja 
die Stuͤtze meiner Krankheit! (Ab mit Neoptolem) 


6. 


Der Chor allein. 


Zwey vom Chor. 


Uns enthuͤllt die heilge Sage, 
Was kein ſterblich Auge ſah: 
Wie Spion ſich dem Bette 
Jupiters im Frevel nahte, 
Und die Rache ihn ergriff. t 


Rollend ſchleudert ihn im Kreiſe 
Ewig raſtlos jenes Nad. 


— δι — 


Ach! in gleichem Elend ſchmachtet 
Er, der keinen Frevel buͤſſet, 
Poͤas, edelmuͤth'ger Sohn. 

Ohne Trug war der Gerechte 


Seine Hand und Seele rein. 


Der ganze Chor. 


Aber, wenn ihr um ihn weinet — 
Dann bewundert auch den Helden, 
Der, als alle Ungluͤcks Wogen 
Den verlaſſ'nen rings beſtuͤrmten, 


Nimmer in die Tiefe fank. 


Einer vom Chor. 


Einſam } gegen keinen Sturm beſchirmet 
Irrt er wankend ohne Freund umher. 
Um ihn war kein Freund ihm Troſt zu geben, 
Keiner ſeinen Schmerz mit ihm zu weinen, 
Keiner ſeiner Wunde Blut zu ſtillen, 
Wenn es heißaufſiedend ſich ergoß 
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Keiner von der Mutter Erde 
Ihm ein lindernd Kraut zu pfluͤcken. 


Ceres und Pomona's heilge Gaben 
Und was ſonſt des Pflanzers Muͤhe lohnt, 
War vom Schickſal ihm verſagt. | 
Nur der befluͤgelte Pfeil 
Hohlt' ihm ein kaͤrgliches Mal 
Aus den Luͤften herab. | 


Ach! zehn lange Winter mißte 
Er der Rebe Labetrank | 
Mühſam ſchoͤpft er aus der Quelle 
Lindrung ſeinem heiſſen Durſt. | 


Der ganze Chor. 
Doch ſein Elend iſt geendet! 
Huͤlfe bringet ihm der Held. 
Durch des Meeres Wogen furchet 
Schon der ſchnelle Kiel und trägt 
Ihn nach vielen langen Monden 
In die vaͤterliche Burg, 
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οι 


Wo in Spercheus Silberfluthen 
Junger Nymphen Tanz beginnt; 
Wo der Held der ehrnen Waffen 
Von des Oeta hohem Gipfel 

Aus der duͤſtern Todes: Flamme 
Zu den Goͤttern auf ſich ſchwang. 


Ti 
Philoctet, Neoptolem, (kommen aus der Hohle). 
Der Chor. 
Neoptol em. 

Nun! Laß uns gehn, wenn es bir gefällig 
iſt.— — Warum biſt du auf einmal fo ſtill? 
Ich weiß nicht, du biſt ſo aͤngſtlich. 

P hi [ο ctet (Heftigen Schmerz zuruͤckhaltend). 
ο) 

Neoptolem. 
Was iſt dir? s 


Philoctet. 
Achte nicht darauf. Mein Lieber, laß uns 
gehn. 
Neoptolem. 
Iſt es ein Anfall deiner Schmerzen, den du 
unterdruͤckſt? 
Philoctet. 
O es iſt nichts. Mir iſt ſchon beſſer, (für ſich) 
Ihr Goͤtter! 
Neoptolem. 


Warum rufſt du die Götter ſo aͤngſtlich? 


Philoctet. 
Daß fie meiner Rettung gnaͤdig ſeyn wollen. 
(für ſich) O! 
Neoptolem. 
Was iſt dir? Sag es doch, Sprich! dich 
quaͤlt ſichtbar der Schmerz! 


Philoctet. 
O ihr Goͤtter! Es iſt um mich geſchehn. Ich 
kann euch meinen Schmerz nicht verbergen. O, 
er durchſchneidet mich. Ich Elender! Ich bin 
verlohren. Ihr werdet mich nicht mitnehmen wol: 
len. O, der Schmerz zerreißt mich. O — Bey 
den Göttern beſchwöͤre ich dich — Lieber, nimm 
ein Schwerdt. Hau den Fuß mir ab. Rette 
mich. Hau ihn ab. Schone ſelbſt mein Leben 
nicht. O erbarme dich — erbarme dich. 
Neoptolem. 
Welch ein Schmerz, der dich ſo ploͤtzlich ev; 
greift — der dir dieß Aechzen abdringt! | 
Philoctet. 
Du weißt ja. “N 
Neoptolem. 
Was denn? 


Philoc tet, 
O weißt du nicht? 


Neoptolem. 
Was iſt dir? 
Philoctet. 
O nichts. 
Neo ptolem. 
Nichts ? 
Philoctet. 
O1 91 91 
Neoptolem. 
Die Wuth deines Schmerzens muß entfek: 
lich ſeyn. | 
Phtloctet. 
4 
O entſetzlich! unausſprechlich! Erbarme dich. 


Neoptolem. 
Was ſoll ich dir thun? 


me 57. -- 
Philoctet. 


Verlaß mich nicht. Werde meines Ungluͤcks 

nicht uͤberdrüſſig. Es ergreifft mich ſo von Zeit zu 
Zeit. Aber, wenn es vorüber iſt —- — O ihr 
Götter! | 
| Neo p tolem. 
Armer Freund! Wie quält dich der Schmerz! 
Sollen wir dir irgend etwas thun? Sollen wir 
dich weg tragen? 
| Phitoectet. 

O nein. Aber nimm den Bogen, du wuͤnſch⸗ 
teſt ihn ja. Bewahre ihn bis der Anfall vorüber 
iſt. Am Ende des Schmerzens falle ich in einen 
Schlaf. Anders hört er nie auf. Dann müßt ihr 
mich ja ruhig ſchlafen laſſen. — — Aber — ſoll⸗ 
ten indeß die beyden Fuͤrſten kommen — o bey 
den Goͤttern, ſo gieb ihn nicht weg, auf keine 
Weiſe, unter keinem Vorwand. Stuͤrze mich 
nicht ganz ins Verderben, dich nicht mit mir. 


Neoptolem. 


Fuͤrchte nichts. Kein Sterblicher ſoll ihn 
mit meinem Willen beruͤhren, als du und ich. 


Gieb mir ihn ohne Sorge. 


Philoctet. 


Da! empfange ihn aus meiner Hand, und 
rufe die Goͤttin des Neides an, daß er dir nicht 
eine Quelle von Ungluͤck werde, wie mir, wie 


Herkules, der ihn vor mir hatte. 


Neoptolem. 
Fur ſich) Ihr Goͤtter, ich habe ihn, welche 
Freude! Gebt uns eine gluͤckliche Fahrt zu dem 
Ziel unſrer Reiſe, wohin ein Gott uns fuͤhrt. 


Phtlortet 
O dein Gebet iſt umſonſt. Das Blut dringt 
aus der Wunde. Es quillt kochend aus der Tiefe 
auf. Nun kömmt das ärgſte. O Götter! o mein 
Fuß! welch ein Schmerz! Er naht ſich. Er ver 


zehrt mich. O haltet ihn auf! — — Cetivas ruhiger) 
Verlaßt mich nur nicht! Ha Ulyſſes, wenn der 
Schmerz deine Bruſt ſo umſchlaͤnge! O Goͤtter wie 
beide ich! wie leide ich! Koͤnige, Atriden, wenn 
er euch quaͤlte, wie mich! und ſo lange wie mich 
— — — O Tod — o Tod, ſo oft von mir 
erfleht, wenn wirft du kommen! — — cpostzlich im 
heftigſten Anfal). Nimm das Feuer, das ich unter— 
hielt, und verbrenne mich damit. Thue es, edler 
Juͤngling. Ich that dem Sohn des Jupiters in 
feinem Elend einſt den nemlichen Dienſt, und die: 
ſer Bogen war mein Lohn. — an du? Rede. 
Du ſchweigſt ſo erſtaunt — 
Neoptolem. f 


Ich fühle deinen Schmerz mit dir, und ſeufze. 


Philo etet. ο. 
Sey nur geduldig, Lieber, der e ers 
greifft mich ſchnell durchdringend. Aber er endet 
auch bald. Nur verlaß mich nicht. 


Neoptolem. 
| Fuͤrchte nichts. Wir bleiben bey dir. 


Philoctet. 
Du bleibſt? 
| Neoptolem. 
Gewiß. 
Philoctet. 


Ich fordre keinen Eid darauf von Ei 
Neoptolem. 
Wie könnt ich ohne dich von hier gehn? 
| Ph iloctet. | 
Gieb mir deinen Hach lag. 
| Neoptolem. 
Da nimm ihn. 
| Philoctet cpoötzlich raſend). 
Nicht da. — Nicht da. 
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Neoptolem. 
Was willſt du. 
Philo et. 
Hbͤher, hoͤher! 
Neoptolem. | 
Was ſiehſt du nach dem Himmel hinauf? 
Philoctet. 
Laß mich, laß mich! 
Neoptolem. 
Ich dich laſſen? 
Philoctet. 
Laß mich, laß mich. 
Neoptolem. 
Nie werd ich dich verlaſſen! 
Philoectet. 


Du toͤdteſt mich mit deinem Umfaſſen. 


Neoptolem. 


Nun! ich laſſe dich. Wird dir beſſer? 


Philoctet. 


O Erde! nimm mich auf. Ich ſinke in den 
Tod. O möchte ich nie zu dieſem Elend wieder 


erwachen! (er fällt nieder) 


Neoptolem. 


Bald wird der Schlaf ihn erquicken. Er 
neigt ſchon ſein Haupt. Der Schweiß perlt von 
ſeiner Stirn. Eine Ader am Fuße gießt ſchwarzes 
Blut aus. Laßt ihn ruhen, Freunde, daß er ſanft 


entſchlummere! 


Chor. 


Sanfter Stiller jedes Schmerzens, 
Suͤſſer, ſel'ger Ruhe Koͤnig, 
Holder Schlaf, o komm herab. 


Gieß Erquickung auf ihn nieder, 
Schließ des Schmerzens muͤde Augen 
Vor dem Glanz des Lichtes zu. | 
Komm mit allem deinen Troſte 


Linder, holder Schlaf auf ihn. 


Fl 
ach 


Zweyte Handlung. 


(Die Scene wie vorher). 


1. 


Philoctet, noch ſchlafend, Neoptolem, der Chor. 


Einer vom Chor. 


Nuͤtze dieſen Augenblick; 
Denk an deine groſſen Zwecke. 
Gegenwart und Zukunft ladet 
Dich zur ſchnellſten Eile ein. 
Dir winkt die Gelegenheit, 


Sie iſt mehr als Weisheit werth. 
Neop⸗ 
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Neoptolem. 


Er fchläft noch ‚, hört von allem noch kein Wort. 
Doch fuͤrcht' ich, ohne ihn { uns der Bogen, 
Iſt unſre Reiſe ohne Nutzen. 
Ihm nur gebuͤhrt der Ruhm; nur ihn zu hohlen 
Befahl ein Gott — den Bogen hier 

Durch niedrigen Verrath geraubt zu haben — 
Und denn umſonſt geraubt zu haben — | 
Das wäre zwiefach bittre Schande. 


Einer vom Chor. 
Laß dafür die Götter ſorgen. 
Sag' uns deinen Willen nur. 


Ein anderer vom Chor cieife den andern winken). 


Leicht entſlieht der Schlaf des Kranken 
Und ein Lichtſtrahl ſcheucht ihn weg. 


Ein dritter vom Chor. 
Denk, wie er — damit ſein Name 


Ihn nicht wecke, wag' ich nicht 
f E. 
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Ihn zu nennen — wie er leidet! — 
Traͤgt dein Herz den Anblick wohl? 
Der erſte und zweyte vom Chor. 


Guͤnſtig ſchwellt der Wind die Seegel! — 


Der dritte vom Chor. 


Schlummernd liegt der Arme hier! 


Alle drey. 


Nacht umhuͤllt des Muͤden Augen 
Gleich dem Tode hat der Schlaf 

Alle feine Kraft gefeſſelt 

Und er ſieht, er hoͤrt uns nicht! 


Chor. 


Drum ergreiffe ihn zu fangen 
Eilend die Gelegenheit. 

Weiſe iſts, den Kampf beginnen 
Wenn er nicht Gefahren droht. 


Neoptolem. 


Seyd nur ſtill und ruhig. Er oͤffnet ſchon 
ſein Auge. Er hebt ſein Haupt empor. a 


Philoctet. 


O! — Ha. Dieſe Treue, die meine Hoff⸗ 
nung uͤbertrifft, gleicht dem freundlichen Licht, das 
ich nach dem Schlummer wieder gruͤſſe. Das 
durfte ich nicht hoffen, daß du fo ſtandhaft in mei— 
ner Noth bey mir ausdauren, daß du mich wirk 
lich nicht verlaſſen wuͤrdeſt. Jene edlen Fuͤhrer 
des Heeres, jene Atriden handelten anders. O du 
biſt wie dein Vater wirklich edel und gut. — Du 
wurdeſt alſo meines Klaggeſchreyes nicht uͤberdruͤſ— 
ſig, und des Ekels, den meine Krankheit um ſich 
her verbreitet? — (Er bietet ihm die Hand)? — — 
Itzt hoffe ich einige Ruhe von meinem Schmerz. 
Hilf mir auf, und wenn ich mich von meiner 
Mattigkeit etwas erhohlt habe, laß uns an Bord 


gehen und abreiſen. 
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Neoptolem. 

Ich freue mich herzlich dich wieder athmend 
und frey vom Schmerz zu ſehen. Wir verzweifel⸗ 
ten an deinem Leben und hielten dich fuͤr todt, als 
du deinem Schmerz unterlageſt. Komm. Auch 
können ja dieſe Männer dich zum Schiffe tragen. 
Sie thun das uns beyden gern zu Gefallen. 


P 0 iloctet. 

Ich danke euch. Hilf mir nur auf. Dieſe 
guten Leute werden ohnehin fruͤh genug mit mir 
gequält werden. Es wird ihnen ſchon Laſt genug 
ſeyn, mich bey ſich im Schiffe zu haben. 

Neoptolem. 

Nun — ſteh auf! Aber wirſt du an auch 

aufrecht erhalten können ? | 
Philoctet. 
Beſorge nichts — daß es mir ein wenig ſauer 


werde, bin ich ſchon gewohnt. 


= ο. η 
Neoptolem (bey Seite). 
Ihr Götter, entraͤthſelt mir, was ich itzt 
thun ſoll. 
Philoctet. 
Was ſagſt du, mein Lieber? Was meinſt 
du? 
N eoptolem. 
Es iſt zu viel! Wie reiß ich mich aus dieſer 
aͤngſtlichen Verlegenheit? 
Philoctet. 
Du biſt in Verlegenheit? Ich hoffe nicht! 
Neoptolem. 


Doch, doch, in der aͤngſtlichſten Verlegenheit. 


Philoctet 


Macht etwa meine Krankheit dir eine Schwie— 
rigkeit, die dic abſchreckte mich mit zu nehmen? 
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Neoptolem. 

O! es ſind allenthalben Schwierigkeiten und | 
Gefahren, wenn man auſſer feinem Chargeter han 
deln ſoll, wenn man etwas thun ſoll, das wider 
unſer Herz iſt. | 


Philoctet. 


Aber iſt denn das wider deinen, oder dei: 
nes Vaters Character, einem ſchuldloſen Mann mit 
Troſt und That zu helfen? 


Neoptolem. 


Am Ende als ein Niedertraͤchtiger dazuſtehn, 
das quaͤlt mich. 


Philoctet, 


Wahrlich! nicht deine Thaten, aber deine 
Worte erſchrecken mich. 


Neoptolem. 
O Jupiter, was ſoll ich thun? Noch eine 
ſchlechte Handlung begehn? Verhehlen, was ich | 


ο 7ı — 
nicht verhehlen ſoll? Oder geſtehen, was mich ewig 
brandmarkt? 
Philoctet. 

Ach, du willſt mir dein Wort nicht halten, 
ich verſtehe dich, du willſt mich hier zuruͤcklaſſen 
und ohne mich wegſeegeln. 

Neoptolem. | 

Nein, zuruͤcklaſſen will ich dich nicht. Das 
quaͤlt mich nicht. — — — Aber ich fürchte — 
— du wirft mir es nicht danken, daß ich dich mit 
nehme. | 

Philoctet. 
Was meineſt du? Erklaͤre dich mir! 
Neoptolem. 

Es muß heraus. Hin nach Troja ſollſt du, 

hin zu den Griechen, hin zu den Atriden. 
Philoctet. 
Wie? f Rabe 


Neoptolem. 


Keine Vorwuͤrfe, ehe du alles weißt. 
Philoctet. 


Was ſagſt du, was willſt du aus mir mas 
chen ? d 


Neoptolem. 
Erſt dich von hier aus dieſem Elend retten, 
und denn mit dir Troja zerſtoͤren. | 
Philoctet. 
Scherze nicht mit mir. Das waͤre dein 
Ernſt? 
Neoptolem. 
Das Schickſal zwingt mich. Philoctet, zuͤr⸗ 
ne mir nicht. 
Philoctet. 


O — es iſt um mich geſchehen. Ich bin 
verrathen. Fremdling — Du? — — — Gieb 


mir meinen Bogen wieder. 
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Neoptolem. 


Das darf ich nicht. Meine Pflicht und 
mein eignes Gluͤck befehlen mir Gehorſam gegen 
die Heerfuͤhrer. 


Philoctet 


Schreclich! Abſcheulich! Welche ſchaͤndliche, 
ſchleichende Lift! Und du thuſt das? Du taͤuſch⸗ | 
teft mich? Konnteſt du meinen Blick ertragen, als 
ich flehend vor deinen Fuͤſſen lag? Du raubſt mir 
das Leben mit meinem Bogen. Gieb mir meinen 
Bogen wieder. Ich bitte dich bey den Goͤttern 
unſrer Väter! Raube mir das Leben nicht. Gieb 
mir meinen Bogen wieder! — — — Er 
ſchweigt — er antwortet mir nicht einmal. Sieh 
mich hier, ſieh mich an, nur mit einem Blicke, 
mit einem Blick auch, der meine Bitte verſagt. 
ö Sieh mich an! — Hoͤrt mich, ihr Ufer des 
Meeres, hört mich, ihr Felſen, und ihr wilde 
Bewohner dieſer Berge, bey denen ich ſo lange 
lebte, ich habe niemand als euch, zu klagen, was 
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mir Achillens entarteter Sohn gethan hat. Euch 
will ich meine Trauer ausſchuͤtten, die ihr oft mei, 
ne Klagen hoͤrtet, und Mitleid mit mir hattet — 
— — Er ſchwoͤrt mir, mich nach Hauſe zu 
fuͤhren, und bringt mich nach Troja. Mit dem 
Handſchlage der Treue ſtahl er mir den Bogen des 
heiligen Sohnes Jupiters! Da will er vor den 
Griechen mich hinſtellen, als eine Beute, als hät: 
te er in feiner Kraft einen Helden befiegt, und es 
iſt nur ein Schatten vom Rauch, ein leeres Luft⸗ 
bild, ein Halbtodter, den er befiegte. Und doch 
haͤtte er es nicht vermocht, waͤre ich in meiner Kraft 
geweſen, ſelbſt ſo nur durch eine niedrige truͤgriſche 
Liſt. — — Was ſoll ich itzt beginnen? O gieb 
mir meinen Bogen wieder. Sey noch einmal du 
ſelbſt! — — Du ſchweigſt? Meine Hoffnung 
iſt hin! Meine Felſenhöhle allein, öffnet mir ihr 
ren zwiefachen Schooß. Ich komme zu dir, nun 
ganz arm, und auch des beraubt, der mein Leben 
erhielt. Einſam in dir werde ich ſterben. Mein 
Bogen kann kein Geflügel, kein Wild mehr erle— 
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gen. Meine Leiche wird bald die Thiere naͤhren, 
die mich bisher ernaͤhrten. Sie werden ſich τὰ 
chen an den, der fie tödtete, Mit meinem Tode 
werde ich den ihrigen büſſen. — Noch fluche ich 
dir nicht. Noch hoffe ich, daß du dein Vorhaben 
aͤnderſt. — — — Thuſt du es nicht — o fo 
erwarte ein ſchreckliches Ende. 


Einer vom Chor. 


Was befiehlſt du, Fuͤrſt? Sollen wir wege 


ſeegeln oder willſt du ſeine Bitte erfüllen 5 


f 


Neoptolem. 
Ach ſchon lange quält mich traurendes Mit; 
leiden mit ihm. 
Philoctet. 


um der Götter willen habe Mitleiden mit 
mir. Schande die Ehre deines Namens nicht 
durch einen ſo ſchaͤndlichen Betrug. 


Neoptolem. 
Was ſoll ich, Ungluͤcklicher! O haͤtte ich nie 
Scyros verlaſſen! Ich waͤre dann nicht in dieſer 
Verlegenheit. 
Philoctet. 8 
Du ſelbſt biſt nicht boͤſe. Boͤſe Menſchen 
haben dich nur zu boͤſen Thaten beredet. Folge 
dem Rath beſſrer. Gieb mir meinen Bogen wie: 
der, und laß mich denn auf dieſer Inſel zuruͤck. 
Neoptolem. 


Rathet mir, meine Freunde, redet, was ſoll 
ich thun? 5 


2. 


ulyſſes, die Vorigen. 


Ulyſſes. 


Was zauderſt du J Weichling, daß du nicht 
koͤmmſt und mir den Bogen bringſt? 


e 
Philsbetet. 
Ha! hoͤre ich Ulyſſens Stimme? 
U lyſſes. 

Ja, du hoͤrſt ſeine Stimme, und hier iſt 
er ſelbſt. | | 
PHiloetet. 

O, ich bin verrathen und verlohren. Der 
war es, der mich betrog und meinen Bogen 
raubte. g 

Ulyſſes. 
Ulyſſes war es. Ja: Ich laͤugne es nicht. 
Philoetet. 

Gieb mir meinen Bogen, o Neoptolem! gieb 

mir meinen Bogen wieder. 
Ulyſſes. 


Wenn er das auch wollte, ſo wuͤrde ich das 
nicht leiden. Und mit dem Bogen, mußt du ſelber 


e ge 
mit. Oder wir werden dich dazu zu zwingen 
wiſſen. 

Philoctet. 

Mich zwingen? mir Gewalt drohen? Ans 

verſchaͤmter Boͤſewicht — 
Ulyſſes. 
Wir werden dich zwingen, wenn du nicht 
in Güte koͤmmſt. 
Phtloctet. 

Allmaͤchtige Gottheit dieſer Inſul! Er ſoll 
mit Gewalt dem Gebiete deiner Herrſchaft mich 
entreiſſen? 

Ulyſſes. 

Jupiter iſt es, der Herr der Erde, der dieß 

will. Ich bin nur der Diener ſeines Willens. 
Philoctet. 

Erkuͤhnſt du dich, Verruchter, die Götter 

deiner Lügen zu zeihen? | 
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ulyſſes. 

Nein. Sie ſind wahrhaftig. Darum mußt 
du mit. | 

Philoctet. 
Das will ich nicht. 
Ulyſſes. 

Ich will es. Du ſollſt mir folgen. 

| Philoctet. 

Hat mich mein Vater zum Sclaven erzeugt? 
Bin ich nicht ein freyer Mann? 

Ulyſſes. 

Du ſollſt auch kein Sclave ſeyn, ſondern den 
übrigen Fuͤrſten Griechenlands gleich mit ihnen 
Troja erobern. 

| Philoctet. 

Eher ſoll das aͤrgſte mich treffen, und bliebe 


mir auch meine Höhle nur allein. 
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Neoptolem. 


Was willſt du machen. 


Philoctet. 
Von jenen Felſen mich herabſtuͤrzen und mich 
zertruͤmmern. 


Ulyſſes. 
Damit er es bleiben laſſe, greift ihn und 
bindet ihn. 
| (Sie binden ihn). 
Philoctet. | 
O der Schmach! Ihr baͤndet meine Hand 
nicht, wenn ſie den Bogen noch fuͤhrte, den du 
mir geſtohlen, feiger Verraͤther. Du nur haſt 
mich betrogen, haſt hinter dieſen Juͤngling, der 
mir fremd war, dich feigherzig verſteckt. Du 
warſt ſeiner nicht werth. Er war redlich, wie ich. 
Er ſpielte eine fremde Rolle. Sieh wie ſein Ver⸗ 
gehn, wie mein Ungluͤck ihn quaͤlt. Du deſſen 
Raͤnke 
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Raͤnke im en ſchleichen, haſt ihn wider ſein 
Herz zu deinen M iſſethaten verfuͤhrt. — Itzt 
willſt du mich gebunden aus dieſer Inſul reiſſen, 
wo du mich einſt ſchaͤndlich verlieſſeſt, wo du zwi⸗ 
ſchen Leben und Tod mich ausſetzteſt? Verder— 
ben uͤber dich! daß die Goͤtter mich hoͤrten! Du 
lebteſt in Freuden, als ich im Elend ſchmachtete, 
und lachteſt meiner mit den Atriden. Als ihr Sch: 
ve thuſt du das, um gnaͤdige Herren an denen zu 
haben, die dich mit Liſt und Gewalt nach Troja 
zwangen. Mich, der ich freywillig mit ſieben ge⸗ 
rüſteten Schiffen fie begleitete, mich verſchmaͤhten, 
mich verbannten die Ehrloſen, und dann ſchob ei; 
ner die Schuld dem andern zu. Was reißt Ihr 
mich itzo weg? Ich bin ein Nichts, bin fuͤr euch 
lange ſchon todt. Füͤhlſt du itzt nicht, daß meine 
Krankheit beſchwerlich ſey? Wie wirſt du mit mir 
auf einem Schiffe Brandopfer oder Speiſeopfer 
den Goͤttern in Ruhe bringen ? Das war ja der 
Verwand a vom Heere zu er Verder⸗ 
5 


ben Uber Euch, über Euch alle, Frevler, die Ihr 
mich verfolgt! Wenn die Götter noch Naͤcher der 
Ungerechtigkeit ſind — und ha! fie find es ja! — 
Ihr waͤrt wahrlich nicht um eines Ungluͤcklichen 
willen uͤber das Meer hierher gefahren, wenn nicht 
die Rache der Götter euch triebe. O meines Vater⸗ 
landes ſchuͤtzende Götter! die ihr ſeht was auf Er- 
den geſchieht, erbarmt euch meiner und raͤcht mich. 
Mein Leben iſt voll Elend; aber ſähe ich das νά; 
chende Verderben meine Feinde treffen — o, meis 


ne Krankheit wäre geheilt! 


Einer vom Chor. 
Ein unbiegſamer Mann, Ulyſſes, Er redet 
trotzig, Er erliegt ſeinem Ungluͤck nicht. | 


Ulyſſes. 
Ich könnte viel auf das Geſchwaͤtz antworten. 
Aber nur das: wo es Liſt gilt, da gebrauche ich der 
Liſt. Mit edlen und billigen Menſchen, iſt nie⸗ 
mand wahrhaftiger als ich. Doch — ob ich gleich 


. ——— 


83 
allenthalben mein Ziel zu erreichen trachte, ſo will 
ich es doch dießmal aufgeben. Ich gebe dir nach. 
Laßt ihn los, befreyt ihn. (dieß geſchieht) Mag er hier 
bleiben, wenn er es will. Wir bedärfen ſeiner 
nicht. Wir haben ja ſeinen Bogen. Teucer weiß 
auch Bogen zu ſpannen, auch weiß ich es, und 
glaube ihn nicht ſchlechter zu führen als du. Wir 
koͤnnen deiner entbehren. Haufe du hier auf Lem; 
nos, wenn du willſt. Wir gehen, und dein Bor 
gen wird mir die Ehre geben, die die Götter dir be⸗ 


ſtimmten. 
Philoctet. 
Ha! Ulyſſes vor den Griechen mit meinen 
Waffen geſchmückt! — — 
| πωί ſes. 
Schweig itzt. Laßt uns gehn. 
Philoctet. 


O Sohn des Achilles, nicht einmal ein Wort 
mir zum Abſchiede? 


2 


re N 
Ulyſſes. 
Komm, und ſieh dich nicht fo mitleids voll 
um, damit du mir nicht alles wieder verdirbft. 
Philoctet. 


Auch Ihr, meine Freunde, laßt mich allein. 
Habet Mitleiden. 


Einer vom Chor. 


Sieh unſern Fuͤrſten, lieber Herr. Wir 
muͤſſen ſeinem Befehl folgen. | 


Neoptolem. 

Mag Ulyſſes mich auch einen Weichling nen⸗ 
nen. — Bleibt bey ihm, weil er es waͤnſcht, 
bis das Schiff reiſefertig iſt, und wir geopfert δα; N 
ben. Vielleicht beredet ihr ihn noch. Wir gehn, | 
und folgt uns ſchnell, wenn wir euch rufen. «Mit 


Ulyſſes ab). 


3. 
Pe — Der Ehor. 


Pbtleeter 


Du, o die allein mir Armen 
Schirm und Kuͤhlung labend gab, 
Du gewoͤlbte Felſe Grotte 

Ewig ſoll ich in dir trauren | 
Du im Tode mich noch fehn. 


Einz'ge Zeugin meiner Leiden, 
Groͤſſre klag' ich itzo dir 

Wer wird itzt mir Nahrung geben? 
Wer erhäft mein armes Leben? 
Welche Hoffnung bleibt mir noch? 


Riſſe der tobende Sturm, 
Riſſen gierige Adler 

eich aus dem Daſeyn hinweg, 
Das ich laͤnger nicht trage. 


Han 


C 9 o r. 
O du ſelber rufſt dem Elend, 
Armer du, nur du allein. 
Klage nicht der Menſchen Härte 
Sieh dir winkt das beſſre Schickſal 
Du erwaͤhlſt das ſchlimmre feldft. 


Philoctet. 
Auf den Ungluͤcksmuͤden harret 
Neues, groͤſſres Elend nun. 
Fern von Menſchen werd' ich weinen, 
Einſam in die Zukunft blicken, 
Schmachten, ſinken und vergehn. 


Aus den Wolken ſchnellt mein Bogen, 
Keine Nahrung mir herab. 

Meiner Hand iſt er entwunden. 

Als ich truglos ihnen traute, 
Raubt' ihn ſchleichender Betrug. 


Waͤlze ſtrafende Rache, 
Waͤlze alle dieß Ungluͤck 
Auf die Verraͤther herab. 


Rein {β unſre Hand vom Trage 
Nur das Schickſal klage an. 
Mögen die gerechten Fluͤche 

Nur die Harten, die dich taͤuſchten, 
Nicht uns, deine Freunde, treffen. 


Stoß nicht unſre Hand zuruͤck. 


Philoctet. 


Ha! er ſpottet giftig meiner, 

Lachet meines Ungluͤcks itzt. 

An des grauen Meeres Ufer 

Schwingt er im Triumph den Bogen, 
Den kein Frevler noch entweihte, — 


Der mein Leben mir erhielt. 


O mein Bogen, mir entriſſen, 
Traure, wenn du fühlen kannſt. 
Dich gab Herkules der Treue 


Seines Freundes einſt zum Lohn — — 


Ha! dich führen andre Hände, 
Hände die Betrug beſteckt, | 
Er, des Böſewichtes Enkel, 
Er, Ulyſſes der Verruchte, 
Der ins Elend mich geſtuͤrzt. 
Chor. 
Kraͤnke nicht den Ruhm des Helden; 
Schmaͤhe ſeine Klugheit nicht. 
Er, vor allen, ward geſendet 
Er, der Griechen Heer zu retten, 
Durch die nie erfchöpfte Liſt. 


Philoctet. 
Du Gefieder dieſes Haynes, 
Ihr, o Hirſche dieſes Waldes, 
Flieht nicht meine Höhle mehr. 
Meine Pfeile find dahin. 


In der Wohnung meines Grames 


Lauſcht nicht mehr der Tod auf euch, 


Kommt herbey, mir zu vergelten, 
Saͤttigt euch mit meinem Fleiſche, 
Bald, bald lieg' ich hier erſtarrt. 


Denn die Luͤfte geben ferner 
Mir nicht ihr Gefluͤgel mehr, 
Alles was die Mutter Erde 
Darbeut, iſt mir nun verſagt. 
/ * 
Chor. 
Wir beſchwoͤren bey den Göttern 
Allen, armer Dulder, dich — 
Nah' dich, traue unſern Herzen. 
Sieh! du kannſt ja deinem Elend, 
Wenn du ſelbſt nur willſt, entrinnen. 


Thorheit wählt ihr Unglück ſelbſt. 


Philoctet. 
Ruft mir itzt doch, liebe Freunde, 


richt den alten Schmerz zurück! 


Einer vom Chor. 

Wir dir deinen Schmerz erneuen? 
Philoctet. 

Im Gedanken ſchon: vor Troja 
Mit den Griechen zu ä * 
Liegt mir ſiebenfacher Tod. 

Einer vom Chor. 
Eine gute Gottheit rufet 
Di 


ich zu deinem Gluͤck dahin. 


Phi ( octet. 
Lieber elend hier verſchmachten! 
Ein andrer vom Chor. 
Magſt du Kann — Es iſt dein Wille. 
Kommt, wir gehn. Er will es ſo. 


Philoctet. 
O bey Jupiter, dem Raͤcher 


Eilet, Freunde nicht von mir. 


He -- 
Chor. 
Lebe wohl. 
Philoctet. 
Bey den Göttern, Freunde, bleibet. 
Chor. 
Lebe wohl „o lebe wohl. (Gehn ab) 
Philoctet. 
Ha! nun bin lich ganz verlohren! 
Länger trag' ich nicht mein elend — 
Kehret, Freunde, kehrt zuruͤck! 
Chor. (Kommen wieder) 


Warum rufſt du uns vergebens, 
Wenn du nicht dein Wiederſtreben, 
Unbiegſamer, enden willſt? 


Philoctet. 
O vergebt mir, was im Sturme 


Meiner Leiden mir entfallen. 


Chor. 


Nun ſo folge endlich uns. 


Philoctet. 
Nimmer, nimmer! Mag der Donner 
Jupiters in ſeinem Grimme 
Mich zerſchmettern! Nimmer, nimmer! 
Moͤge Trojas Mauer fallen, 
Mit ihr fallen die Verraͤther. 
Die es itzt umlagern — alle! — — 
Hoͤrt nur Eine Bitte noch! 


Chor. 
Sprich und fordre — 


Philoctet. 
Freunde, ſendet. 


Mir ein Schwerdt, ein Beil hierher. 


Chor. 


Und was wuͤrde dir es frommen? 
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Philoctet. 


O dieß Leben zu zerſchmettern, 
Dieſes Herz hier zu durchbohren, 
Das nur Tod, nur Tod verlangt. 


Würd’ ich meinen Vater finden! —— — 


Chor. 


Philoetet. 


Dort, in dem ſel'gen Dunkel! 

Ihn quaͤlt dieſes Licht nicht mehr. 

Dort nur iſt mein Vaterland, 

Seit ich, o mir zum Verderben, 

Und zur Huͤlfe meinen Feinden — 

Meines Vaters Burg verließ. (er geht in fine 
Höhle) 
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Neoptolem, Ulyſſes, die Vorigen, 


Einer vom Chor. 

Ich waͤre wahrlich ſchon laͤngſt nach dem 
Schiffe gegangen, wenn ich nicht dort Ulyſſes, und 
den Sohn Achillens, eilend zu uns her kommen 
fähe. ανω 

utyfſes. 

Nun ſo ſag doch wenigſtens, was dich hier⸗ 
her fo ſchnell zurüͤcktreibt. * 

Neoptolem. 


Mein Verbrechen gut zu machen. 


ulyſſes. 


Welches Verbrechen? Ich bin erſtaunt! 


NMeoptolem. 


Dir und den Heerfuͤhrern gefolgt zu ſeyn. 


— 986 — 
Ulyſſes. 
Was haſt du damit Arges gethan? 
Neoptolem. 
Ich habe durch ſchaͤndliche Liſt einen Mann 
betrogen. 
Ulyſſes. 
Was willſt du? Welche Tollheit Haft du vor? 


Neoptolem. 
Keine Tollheit. Ich will nur dem Phi; 
loctet AB | ο 
Ulyſſes. 
Was willſt du? — Goͤtter, was? 
Neoptolem. | 
Den Bogen, den ich ihm ſchaͤndlich geſtoh⸗ 


len — 


Ulyſſes. 


Was? — Was? Doch nicht zurückgeben? 
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Neoptolem. 
Ich habe ihn ſchaͤndlich geſtohlen, ſage ich. 
Ich darf ihn nicht — 
U lyſſes. 


Spotteſt du meiner? 


Neoptolem. 
Wenn Wahrheit ſagen, deiner ſpotten heißt. 
Ulyſſes. 
Bey den Goͤttern, Neoptolem, was willſt 
du machen? 
Neopftolem. 
Soll ich dir es zehnmal ſagen 7 
Ulyſſes. 
Ich wollte, ich haͤtte es das erſte Mal nicht 
gehoͤrt. 
Neopt b lem. 


Nun, ſo zweifle nicht mehr daran. 
Ulyſ⸗ 


ee 
Ulyſſes. 


Ha, noch iſt jemand, der dir es wehren 
wird. 


Neoptolem. 


1 Wer iſt das? Ich bitte dich, guter Freund, 
nenne mir doch den. 


Ulyſſes. 


TER VAR 


Im Namen des ganzen gie Heeres, 
ich, ugs. 


* Neoptolem. 
Man nennt dich ſonſt den klugen Ulyſſes. 
set ος du der kluge ae nicht. 


ulyſſes. ον. 1 0 


Du belt und handelſt unbeſonnen, Neop;: 
tolem. 


Reoptotem 


Gerechtigkeit iſt δε, als eure  Sefennen: 


heit. 
G 


ulyſſes. 
| Iſt es gerecht, das weg zu geben, was du 
nur durch meinen Rath haſt? 
Neoptolem. 

Ich habe ſchaͤndlich an ihm gehandelt. Ich 
will ſehen, ob ich mein Verbrechen ausſoͤhnen 
kann. ον 
U lyſſes. 


Fuͤrchteſt du nicht das Heer der Griechen. 


Neoptolem. 


Wenn ich als ein rechtſchaffner Mann handle, 
ſo fuͤrchte ich niemand, am wenigſten dich und dei⸗ 


ne Drohungen. 
Ulyſſes. 


Alſo nicht mehr mit den Trojanern, ſondern 
mit dir haben wirs zu thun. 


— 


Neoptolem. 
Nun, [ο komm, wenn du Luſt dazu haſt, 
Hier iſt mein Schwerdt. 
Ulyſſes. 


| Und hier das Meinige, — doch nein! 
Beym Heere werde ich es melden, wenn ich zu⸗ 


ruͤck komme; das mag dich ſtrafen. (Geht ab) 


Neoptolem. 


Da biſt du wieder ganz der kluge Ulyſſes. 
Wenn du immer ſo vorſichtig biſt, ſo wirſt du 
unverſehrt durch das Leben kommen. (Er geht zur 


Hohle 


6 2 


Neoptolem, der Chor, hernach Philoctet 
und Ulyſſes. 


Neoptolem. 
O Philoctet — Sohn des Pöͤͤas — komm 
aus deiner Grotte, und hoͤre mich. 
Philoctet (wer innen) 
Was rufſt du — was willſt du noch von 
mir? Mir noch groͤſſeres Ungluͤck bringen. 
Neoptolem. 


Fuͤrchte nichts, höre mich nur an. 


Philoctet. 


Daß ich Thor deine glatten Worte hoͤrte und 
glaubte. 
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Neoptolem. 
Komm und ſieh meine redliche Aendrung. 
Philoctet. 

Mit eben dieſem Ton der Redlichkeit und 

Freundſchaft, ſtahlſt du meinen Bogen. 
Neoptolem. 

Ich rede wahr und redlich. Ich komme 
noch einmal dich zu fragen: Willſt du nicht mit 
uns gehn? 5 

Philoctet. 


Fort, und rede nicht. Du ſprichſt umſonſt. 


Neoptolem. 


Du bleibſt feſt entſchloſſen? 


Philoctet. 


Feſt! Wozu noch mehr Worte. 


Neoptolem. 


Wie ſehr wuͤnſchte ich dich bereden zu kön⸗ 
nen. Doch wenn es umſonſt iſt — ſo ſage ich 
nichts weiter. 


„ 
Philoctet. 

Umſonſt iſt alles. Dir ſollte ich Liebe und 
Zutrauen wieder geben, dir, der mit fo elen— 
der Liſt mich beraubte, und itzt mit eben der Steig; 
nerey mich bereden will? O dein Vater war ein 
edler Man. Du biſt ein Verraͤther. Verderben 
über die Atriden, über Ulyſſes, uͤber dich. 


Neoptolem. 
O fluche mir nicht! Empfange aus meiner 
Hand den Bogen zuruͤck, den du mir anvertrauteſt, 
Philoctet. 


Wenn du wahr redeteſt. 


Neoptolem. 


Da, reich mir deine Hand wenigſtens her⸗ 


aus, und nimm ihn. 


(Philoctet koͤmmt hervor. Neoptolem reicht ihm den Bogen. 


Ulyſſes hindert es, indem er plotzlich hervorſpringt). 


Ulyſſes. 
Und ich verbiete es im Namen aller Götter 
von wegen der Atriden und des ganzen Heeres. 
Philoctet. 


Wer? Ulyſſes wieder? A 


ulyſſes. 


Ich! Kennſt du mich? Du ſollſt mir den: 
noch nach Troja, auch wider Neoptolems Willen. 
(Während dieſer Rede hat Philoctet den Bogen, des Widerſtrebens 


des Ulyſſes ungeachtet, wieder erhalten) 
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Philoctet. 


Wenn mein Bogen noch trifft, ſo ſollſt du — 
Neoptolem.R (ihn zurückhaltend) . 
Um der Goͤtter willen nicht — 


| Philoctet. 


Laß mir meine Hand frey, lieber Neoptolem. 


Neoptolem. 


Nein, nicht das, nicht das — 


Philoctet. 
Wehre mir nicht die Rache an meinem 
Feinde. 
Neoptolem. 


Es braͤcht uns ja beyden keine Ehre (uinffes ent: 
fernt ſich) | 


Phitoeren 


| Sieh! Eure Heerführer ſind leere e Φις 
Feig, wo es gilt — aber tapfer und trotzig im 
Schwatzen. 


Neoptolem. 
Nun — du haſt deinen Bogen wieder. Biſt 
du mit mir nun wieder ausgeſoͤhnt? 
Philo tet. 


Ja, Lieber, Beſter. Du biſt wahrlich δεῖ; 
nes edlen Vaters Sohn; nicht Siſyphus Enkel, 
ſondern der Sohn Achillens. Ach er war der Edel— 
ſte aller Menſchen in ſeinem Leben, iſt der 5 
aller Todten nach ſeinem Tode. 


Neoptolem. 


Wenn du denn ein Freund meines Vaters 


biſt — fo höre auch eine Bitte von mir. Jeder 
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Sterbliche muß die Uebel tragen, die die Goͤtter 
ihm zuſenden. Aber, wer eigenwillig, wie du, 
ſelbt im Unglück bleibt, wahrlich der verdient 
weder Mitleiden noch Verzeihung. Deine Erbit⸗ 
terung verwirft jeden Rath und die Ermahnung 
der Freundſchaft als Worte eines Feindes. Aber 
ich will in dein Herz reden, und Jupiter ſey mein 
Zeuge. Die Goͤtter verhaͤngten deine Krankheit 
uͤber dich, als du der Schlange dich nahteſt, wel⸗ 
che den Tempel Chryſens verborgen bewachte. O die 
Sonne wird ehe im Weſten aufſteigen und in 
Oſten niederſinken, ehe du geheilt wirſt. Nur vor 
Troja werden die Söhne Aeſculaps dich heilen, und 
dein Bogen Troja mit mir ſtuͤrzen. So offenbarte 
uns Helenus die Zukunft, der königliche Seher. 
Wir haben ihn gefangen. Noch dieſem Sommer | 
folle Troja fallen, ſprach er und forderte feinen 
Tod, wenn er die Unwahrheit geredet haͤtte. Gieb 
uns alſo nach. Welch eine Zukunft fuͤr dich, als 
der erſte aller Griechen zu glaͤnzen, geheilt von 


deinem Schmerz Troja zu erobern und den hoͤchſten 
Ruhm vor allen Sterblichen zu erreichen! | 


Philoctet. 


O daß mein Leben mich an das verhaßte 
Licht dieſer Welt noch feſſelt! Daß ich nicht in die 
Gefilde der Ruhe dort unten hinabſinke! — Ich 
ſollte wohl deiner Freundſchaft folgen. Aber wie 
kann ich denn bey Licht in das Auge eines Mens 
ſchen ſehen? Und ihr rollende Sphaͤren des Him⸗ 
mels, wie koͤnnte ich euren Anblick ertragen, wenn 
Ihr mich bey den ungerechten Atriden, bey dem 
verworfenen Ulyſſes ſaͤhet! Nicht das Vergangene 
haͤlt mich zuruͤck. Aber ich fürchte die Zukunft, 
ihre ſtete Ungerechtigkeit, die mich quälen wird. 
Wem die Bosheit aus dem Herzen quillt, der τα 
ſtet nie von Verbrechen. und du? Du ſollteſt 
ſelbſt mir wehren, wenn ich nach Troja gehen 
wollte. Haben die Atriden nicht dich beſchimpft, 
nicht dich der Waffen deines Vaters beraubt, nicht 


“ 
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den armen Ajax in jenem Gericht, dem‘ Ulyſſes 
nachgeſetzt? Und du willſt ihnen zu Huͤlfe ziehen, 
mich dazu bereden? Erfuͤlle mir dein Wort, brin⸗ 
ge mich in mein Vaterland, bleibe du in deinem 
Scyros. Laß die Verraͤther dem ſchmaͤlichſten To: 
de zum Raube. Ich, die Welt, die Manen 
deines Vaters werden dir es danken. Setzeſt 


du, wenn du ihnen hilfſt, dich nicht zu ihnen herab? 


Neoptolem. 
Es iſt wahr, was du ſagſt. Doch wuͤnſchte 
ich, du trauteſt den Göttern und mir, und ver: 


lieſſeſt mit uns dieſe Einoͤde. 


Philoctet. 
Mit dieſem Fuſſe ich nach Troja? Zu den 
Atriden ich? 
Neoptolem. 


Zu denen, die dich von deiner Krankheit δεῖ 


len werden, ſollſt du gehn. 


Philoctet. 


8 


Was ſorderſt du von mir 


Neoptolem. 
Dein und mein Glück. 
Philoctet. f g 
Scheue dich vor den Goͤttern, und rede 
nicht ſo. 
Neoptolem. 
Mich ſcheuen, wenn ich zum Gluͤck eines 
Freundes rede? 
Philoctet. 
Zu meinem, oder zu der Atriden Gluͤck? ) 
4 Neoptolem. 


Ich bin dein Freund. 


—— 
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Philoctet. 


Und willſt mich in die Hände meiner Feinde 
liefern? | 


Neoptolem. 
Lieber, laß doch dein Ungluͤck dich ſanft 
machen. | 


Philoctet. 
Du willſt mich toͤdten, ſehe ich. 
Neoptolem. die fh) 


Έτ Heim. Alles was ich fage {β umſonſt⸗ 


Philoctet. 
Kann ich vergeſſen, daß die Atriden mich 


kreulos verlieſſen? 


Neoptolem. 
Sie bieten dir aber itzt die Hand wieder, 


dir zu helfen. 
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Philoctet. 


Nie, nie will ich Troja ſehen. 


Neoptolem. 
Ich kann dich nicht uͤberreden. Ich ſchwel⸗ 
ge alſo. Aber denk an dein elendes Leben hier! 
Willſt du ſo fort leben? 
Philoetet. 


Erfuͤlle mir dein Wort, das mir dein Band: 
ſchlag ſchwur. Fuͤhre mich in mein Vaterland. 
Erfülle mir dein Wort. Vergiß Troja — o ich 
habe Troja lange beweinen muͤſſen! 


Neoptolem. 


Nun denn, ich will — kommen. 


Philoctet. en warnend) 
I 


Edler Freund! 


Neoptolem. 
Kannſt du mit deten Fuſſe gehen? 
Philoctet. 
Ich werde es konnen. 
Neoptolem. Ni 0 
Aber wenn ſich die Griechen ah mir raͤchen ? 
Philoctet. 
Sey unbeſorgt. 
Neoptolem. 
Wenn ſie mein Land verheeren? 
Philo et et. 
Dann eile ich dir zur ας, und treibe fie 
mit den Pfeilen des Hercules hinweg. 
Neoptolem. 


Nun, ſo gruͤſſe dieſe Inſul zum letzten Male, 


und laß uns gehen. 


6. 


Hercules auf einer glänzenden Wolke, die 
Vorigen. 


Hereu les. 

Verzeuch! und hoͤre meine Worte, 
O du mein Freund bis in den Tod! 
Fuͤr dich entſchwebe ich dem Himmel — 
Erzittre nicht! ich bin es; Hercules. 
Vernimm von mir der Götter Willen. 
Verehre Jupiters Gebot. 
Zeuch hin nach Troja! Deine Schmerzen 
Heilt Aesculapens Hand dir dort. 
Durch namenloſes Ungluͤck bahnte 
Ich mir den Weg zum Goͤtterthum; 
Auch dich erwartet nach den Leiden, 
Die dich bewähren, Glanz und Ruhm. 
Dort, ſollſt du an des Heeres Spitze 
Den raͤuberiſchen Paris. fällen, 


Und ſtuͤrzen Troja's ſtolzen Thron 


9 


Dann ſende deine erſte Beute 

Zum Oeta deinem Vater hin. 
Und was die Fuͤrſten dir verehren, 
Das bringe mir an meinem Grabe 


Zum Denkmal meines Bogens dar. 


Auch dir, Achilles Sohn, beſtimmte 
Der Rath der Goͤtter gleichen Ruhm. 
Zieht hin dann, gleich zwey jungen Löwen, 
Und kaͤmpft in ungetrennter Treue 
Und ſtuͤrzt das hohe Ilion. 
Doch wenn Ihr euch des Siegs erfreut, 
Dann ehrt der Goͤtter heilge Tempel, 
Verſchont ſie in der Wuth der Flamme, | 
Und bringt den Göttern Euren Dank. 


Denn die Mutter jeder Tugend 
Iſt die holde Froͤmmigkeit; 

Sie, die ſelbſt der raſchen Jugend 
Lächelnd Ernſt der Weisheit leiht, 
Stark, im Kampfe fuͤr dich ſtreitet 


— 115 — 


Mit Verſuchung und Geſchick; 
| Sanft zur Ewigkeit dich leitet 
Durch den letzten Augenblick. 


Philoctet. 
Ha! hab' ich deine Stimme 
Gehört? Erſcheinſt du mir in meiner Noth? — 
Gehorchen werd' ich deinem Willen. 


| Hercules. 
Eilt'. Guͤnſtig ladet euch 
Der Wind zur Fahrt. 


(Er verſchwindet. Alle fallen anbetend ΠΠ). 


Philoctet. (ſich erhebend) 
Lebe wohl dann, gute Inſul, 
Lebe wohl, du Felſengrotte, 
Die ſo wirthlich meiner pflegte. 
Ihr! o Nymphen, dieſer Fluren 
Ihr, o Nymphen, dieſer Baͤche. 
Ewig, ewig lebet wohl! 


2 


— 116 — | 
Oft, vonn Meer umſpuͤhlten Felſen, 
Wenn der Sturm die Wellen thuͤrmte; | 
Hat die Brandung mich benetzt. 
Jenes Vorgebirge ſandte, 
Viele Seufzer mir zuruͤck. 
Dieſe Quelle — ewig ſcheide 
Ich, Erhalterin, von dir. 
Scheide wirklich — durft' ichs hoffen? 


Kann ichs faſſen? — ſchon von dir. 


Wehet ſanft, ihr Winde, leitet 
Mich, wohin das Schickſal winket, 
Meiner Freunde Rath mich fuͤhret, 
Und des Gottes hoher Ruf. 


Chor. 


Auf! wir ſeegeln nun von hinnen, 5 
Leitet uͤber eure Meere, 


Nymphen, gnaͤdig uns zuruͤck. 
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